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Deutſchland. 

Berlin, 3. September. Die „Jahres⸗ 
berichte der königlich preußiſchen Gewerbe⸗ 
räthe nebſt den Berichten der Bergbehörden 
über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter auf g 
den Bergwerken, Salinen und Aufbereitungs- 
anſtalten Preußens während des Jahres 1888“ 
ſind im Druck vollſtändig hergeſtellt und werden 
in allernächſter Zeit im Buchhandel erſcheinen. 
Den Verlag beſorgt, wie früher, auch in dieſem 
Jahre die Buchhandlung von W. T. Bruer. 
Wie wir ſchon melden konnten, ſind gemäß den 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe während der 
letzten Seſſion ausgeſprochenen Wünſchen diesmal 
die Berichte wieder nach den einzelnen Aufſichts⸗ 
bezirken geordnet im Wortlaut publizirt. Solcher 
Auſſichtsbezirke haben wir in Preußen 18. Jus⸗ 
geſammt ſind demnach auf Grund des § 139 b 
der Gewerbeordnung für das Reich in Preußen 
während des Jahres 1888: 27 Beamte thätig 
geweſen. (Für die Provinz Pommern Gewerbe 
rath Eckert in Stettin.) 

Die Berichte, welche die betreffenden Herren 
erſtattet haben, beſchäftigen ſich diesmal, abgeſehen 
von den allgemeinen Betrachtungen, die ſich in 
der Hauptſache zumeiſt auf das Verhältniß zu den 
Arbeitgebern und Arbeitern ſowie auf die Lage 
der Induſtrie während des Berichtsjahres erſtrecken, 
mit der Frage der jugendlichen Arbeiter, Arbei⸗ 
terinnen und Arbeiter im Allgemeinen, darunter 
vornehmlich mit den Friſten und Formen der 
Lohnzahlung, den Fragen des Schutzes der Ar⸗ 
beiter vor Gefahren ſowie des Schutzes der Nach⸗ 
barn genehmigungspflichtiger Anlagen, ſowie mit 
den wirthſchaftlichen und ſittlichen ref der 
Arbeiterbevölkerung und den für dieſe getroffenen 
Wohlfahrtseinrichtungen. Aus dem reichen In⸗ 
halte der Berichte wollen wir für heute nur her⸗ 
vorheben, daß die allgemeinen Aeußerungen über 
die Lage unſerer Induſtrie durchweg einen er⸗ 
freulichen Eindruck hervorrufen. 

Den Berichten der Gewerberäthe ſchließen 
ſich, wie der Titel des Werkes bereits angiebt, 
Mittheilungen über die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter auf den Bergwerken, Salinen und Auf⸗ 
bereitungsanſtalten während des Jahres 1888 
nach den Oberbergamtsbezirken ten an. 

Den Schluß des Werkes bilden ſtatiſtiſche 
Ueberſichten über die Zahl der Fabriken, welche 

7 jugendliche Arbeiter beſchäftigten, über die Anzahl 
| der in Fabriken beſchäftigten jungen Leute von 
| 14 bis 16 Jahren, der Kinder von 12 bis 14 

Jahren und der in den Fabriken beſchäftigten 
jugendlichen Arbeiter im Alter von 12 bis 16 
Jahren zuſammen. Die Zahlen für das Jahr 
1888 ſind dabei in Parallele mit denen des 
Jahres 1886 geſtellt. Danach bat die galt der 


Joſef; von 


Spanien: 


lieuten ant 


lieutenant 


geſchrieben 


ſtalten.“ 


Berufung 


in Fabriten beſchäftigten Kinder in Preußen nur fangreiches Material. wolle ſeine ee 1 e Ber 
5 5 a ul i angi 5 reits erfolgt iſt oder ob die Engländer demſelben 
eine ganz geringe Vermehrung erfahren. Es — Die Reviſion der preußiſch öſter davon abhängig machen, daß man Rußlands ge börtegrifſcen oben, i uns icht elan es 


waren insgeſammt 6225 gegen 5992 im Jahre 
1886, alſo mehr 233. Die Zunahme in der 
Zahl der in Fabriken beſchäftigten jungen Leute 
von 14 bis 16 Jahren entfällt in der Hauptſache 
auf das männliche Geſchlecht. Im Jahre 1888 
waren an jungen Leuten beſchäftigt 98,014 oder 
gegen 1886 mit 78,065 jungen Leuten 19,949 
mehr. Hiervon entfallen 14,935 auf das männ⸗ 
liche Geſchlecht. An jugendlichen Arbeitern im 
Alter von 12 bis 16 Jahren waren überhaupt 
in Preußen während des Jahres? 1888 beſchäftigt 
104,239 gegen 84,057 im Jahre 1886 oder 
20,182 mehr. Hiervon entfielen 15,017 auf das 
männliche, 5165 auf das weibliche Geſchlecht. 
Während im Jahre 1886 noch vou je 100 be⸗ 
schäftigten jugendlichen Arbeiter 68,4 Prozent auf 
das männliche und 31,6 Prozent auf das weib 
liche Geſchlecht entfielen, ſtellten ſich die gleichen 
Zahlen im Jahre 1888 auf 69,6 Prozent und 
30,4 Prozent. Das Verhältniß der Geſchlechter 
der jugendlichen Arbeiter in Preußen hat dem⸗ 
nach gegen früher eine Aenderung erfahren, die 
nur mit Freuden begrüßt werden kann. 
Kaiſer Wilhelm verehrte, wie die 
„Stella d'Jtalia“ meldet, dem König Humbert 
zum Namenstage eine herrliche 3 arrentaſche, 
die auf dem Deckel in feinſter Ziſelirung ein 
Sinnbild des Dreibundes trägt: Ein ſpringen⸗ 
der Löwe überragt die zuſammengeſtellten Wappen 
von Deutſchland, Oeſterreich und Italien, welche, 
von Fahnen, umſchlungen, ſich ſcharf von dem 
goldenen Hintergrunde abheben. Auf der anderen 
Seite befinden ſich die Bildniſſe der drei Herr⸗ 
ſcher, alle von ſprechender Aehnlichkeit, mit 
der Inſchrift: „Viribus unitis“. Die prächtige 
Arbeit entſtammt der Werkſtatt eines deutſchen 
Goldarbeiters und wird bei der Feinheit ihrer 
Ausführung allgemein bewundert. ji 
— Ueber die in Begleitung des Zarewitſch 
zu den preußiſchen Manövern kommenden 
ruſſiſchen Offiziere ſchreibt man der „Schl. 
i Ztg.“ aus Petersburg: Bei dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter General von Schweinitz fand geſtern ein 
Feſtmahl ſtatt, zu welchem der Kommandeur des 
| Wyborg'ſchen Infanterie-Regiments, deſſen Chef 
5 Duiſer Wilhelm II. iſt, Oberſt Zerpigkij, die fünf 
Stabsoffiziere des Regiments und der Regiments⸗ 
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’ adſutant Einladungen erhalten hatten. Wie es 
. heißt, wird Oberſt Zerpitzkij den diesjährigen 
1 preußiſchen Herbſtübungen beiwohnen; er gilt als 


ein vortrefflicher Offizier von großer perſönlicher 
1 Tapferkeit. Er hat den größten En feiner 
Dienſtzeit in Ruſſiſch⸗Mittelaſten zugebracht, wo 

er an den Feldzügen von 1873 gegen Chiwa, 
1875 1876, 1578 und 1880 Antheil nahm und 
ſehr ſchnell befördert wurde, da er mehrere Male 
für perſönliche Tapferkeit außer der Reihe be: 
fördert wurde. Auch beſitzt er den Georgenorden 
und andere Kriegsorden; obwohl erſt 39 Jahre 
alt, ift er doch ſchon ſeit faſt vier Jahren Regi⸗ 
ments Kommandeur. Außer Oberſt Zerpitzkij 
werden noch, wie es heißt, Generaladjutant Graf 
Muſſin⸗Puſchkin und General der Suite Baron 
Sreverids den preußiſchen Herbſtübungen beiwoh⸗ 
neu. Graf Muſſin⸗Puſchkin, Gehülfe des Ober⸗ 
befehlshabers in Warſchau, des Generals Gurko, 
iſt eine vornehme Erſcheinung und gehört einer 
der erſten ruſſiſchen Familien an. Er hat feine 
ganze Dienſtzeit bis zum Diviſions⸗Kommandeur 
in der Garde-Kavallerie zugebracht, ohne jedoch 
Gelegenheit zu finden, an Feldzügen Theil zu 
nehmen. Er befehligte ſpäter ein Armeekorps in 
Warſchau und erhielt vor etlichen Jahren ſeine 
jetzige hohe Stellung; er ſteht im Anfang der 
ſechziger Jahre. General der Suite Baron Fre⸗ 
doOerricks hat gleichfalls ſeine ganze Dienſtzeit in 
der Garde-Kavallerie zugebracht und befehligt 

jetzt die 1. Garde⸗Kavalleriebrigade; auch er u 


ſchnittenen 


Miniſtern, 


eignet, die 


Der 
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macht. 
Keine 


er ſteht Ende der vierziger Jahre. In der Peters⸗ 


tettiner Zeitung. 


Häuſer, wozu ihm fein großes Vermögen die Einwurf erhoben worden, der nicht widerlegt 
Mittel gewährt, 

„ An den Herbſtmanövern des 12. 
(ſächſ.) Armeekorps werden, wie aus Dresden 
emeldet wird, von fremdſtaatlichen Offizieren 
theilnehmen: Generalmajor Ritter von Xylander, 
könig baieriſcher Militärbevollmächtigter, General- 
major Graf Zeppelin, königlich würtembergiſcher 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter 1 
ſcher Militärbevollmächtigter, ſämmtlich in Ber⸗ 
lin; — ferner von Oeſterreich: Oberſt Freiherr 
von Steininger, Flügeladjutant des Kaiſers Franz 


von Großbritannien; Oberſt Ruſſel; von Ruß⸗ 
land: Oberſt von Butakow; von Frankreich: 
Kommandant Hue und Kapitän Silveſtre; von 


Argentinien: Kapitän Richeri; von Chile: Oberſt⸗ 


maſa⸗Fukuſhima; von Schweden: Major Fröding 
und von den Vereinigten Staaten: Premier⸗ 


— Ueber angebliche Neuerungs Pläne 
betreffs des Heerweſens wird der „Nat.⸗Ztg.“ 


änderungen im Heerweſen, welche u. A. 
ſicht der Bildung zweier neuer Armeekorps⸗Kom⸗ 
mandos melden, werden, und zwar mit dem Hin⸗ 
weiſe, daß die bezüglichen 
während des letzten Reichstages bekannt waren, 
als zutreffend, jedoch nicht als erſchöpfend bes 
zeichnet. Es ſoll ſich im Weiteren auch um 
grundſätzliche Aenderungen und Neuerungen in 
der Kadres⸗Bildung handeln. 
nach werden die Berathungen vor Beginn des 
Reichstages ihren Abſchluß finden, und die letzte 
Tagung des jetzigen Reichstages durch Berathungen 
über die aufzubringenden Koſten dieſer tiefgreifen⸗ 
den Veränderungen ſich beſonders belangreich ge⸗ 


— Der Bundesrath ſoll gegen Ende dieſes 
Monats ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen. Die 


ſitzenden, des Staatsſekretärs des Innern von 
Bötticher beſchloſſen werden. Die Ausführungs⸗ 8 


und es wird noch geraume Zeit vergehen, bis der 
Bundesrath Gelegenheit finden wird, ſich damit 
zu beſchäftigen. Inzwiſchen werden in Bezug 
auf dies ſchwierige und umfaſſende 
eingehenden Anträge und Wu he der betheiligten 
Kreiſe zuſammen 

Ausarbeitung möglichſte Berückſichtigung zu finden. 
Wie es heißt, verfügen einzelne Landesregierungen 
in dieſer Beziehung bereits über ein ziemlich um⸗ 


reichiſchen Landesgrenze wird der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge am 9.1 September d. J. beginnen 
und bis Ende Oktober dauern. Die Landesgrenz⸗ 
begehung beginnt am Glatzer Schneeberge und 


Kommiſſarien ſind ſeitens der betheiligten Mi⸗ 
niſterien ernannt worden: a. preußiſcherſeits der 
königliche Regierungsrath Barchewitz in Liegnitz, 
welchem der Steuerrath Wilski oder der Kataſter⸗ 
inſpektor Steffen zu Liegnitz als Techniker beige⸗ 


mmerer und Hofrath, Bezirkshauptmann in Kö⸗ 


niggrätz, Baron von ) ( 
hun der k. k. Statthalterei⸗Ingenieur Swoboda 
rag 


5 Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Wir haben 
eſtern des in Paris zu Tage getretenen Planes 
Erwähnung gethan, die große Ausſtellung als 


N meſſe zu erhalten. 
mit der Gutheißung des Handelsminiſters ver⸗ 
ſehene Vorſchlag mit dem Projekt zuſammen, 
durch Kanaliſirung der Seine 
ſchiffe zugänglich zu machen oder wie man ſich 
in Frankreich ausdrückt, Paris zum „Seehafen“ 
u machen. 


ſeſſinn hatte der Abgeordnete Achard zuſammen 
mit einigen Bee den Antrag geſtellt, die 
Anlage eines See 

Rouen nach Paris behufs Ausführung deſſelben 
ſtudiren zu laſſen. 
ſtellte Ausſchuß hat den Antrag geprüft und einen 
deſſen Gutheißung und Ausführung des Kanals 
empfehlenden Beſchluß gefaßt. 
jedoch auseinandergegangen, ohne daß es ihrer⸗ 
ſeits zu einer Beſchlußfaſſung kam; der Bericht 
der Kommiſſion liegt jetzt vor. 


Thomaſſin ausgearbeitete Projekt mit 
Sorgfalt in ſeinen Einzelheiten und ſeinen Folgen 


ännern berathen; der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat die Gutachten der en Be⸗ 
hörden eingefordert und uns dieſelben ü 
Wir haben Aktenſtücke in Händen, welche einer 
öffentlichen Enquete gleichkommen, die Protokolle 
des Generalraths des Seine-Departements, des 
Gemeinder 
Paris, weiter diejenigen von 14 Gemeinderäthen 
und der Mehrzahl der von dem Kanal durch⸗ 


eute nun, im Einverſtändniß mit den 


gefolgt ſind, mit der Mehrheit der Ingenieure 
und Gelehrten, mit den 
tements und Gemeinden, ſowie mit ſämmtlichen 
Abgeordneten von Paris erklären wir der Kam⸗ 
mer einſtimmig: 


zu vermehren, indem er daſſelbe enger mit ſeiner 
Hauptſtadt verknüpft und indem er Paris in 
direkte Verbindung mit allen anderen Produktions⸗ 
zentren der Welt ſetzt. 


zelnen Punkten ſo gefährliche Konkurrenz zu 
kämpfen, namentlich mit Antwerpen, deſſen Hafen 
ſich von Jahr zu Jahr zum Schaden der fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen vergrößert. 

Er iſt 
tigkeit, indem er den Zwiſchenhandel verringert 
und aus Paris einen 


Er begünſtigt die nationale Vertheidigung. 
teine Gelegenheit, an Feldzügen Theil zu nehmen; Ausführung verhindern könnte, liegt vor; wenn 


f das Projekt „Paris Seehafen“ hier und daf lange der ſüdliche Theil der Küſte ſich noch im Hurch die feitlich geſchmückten Straßen von Ja 
burger Geſellſchaft macht er eines der erſten Widerſtand hervorgerufen hat, jo iſt doch kein Aufſtande befindet, jo ſtark militäriſcher Natur, roslau nach Pawloſiow, wo bis zum 6. Septem- 
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Abend ⸗Ausgabe. 


werden konnte. 

Nimmt man ſelbſt die äußerſten Preiſe an' 
wie ſie die peſſimiſtiſchen Anſchläge aufſtellen, ſo 
würden die Koſten der Ausführung nicht 2000 
Millionen Franken erreichen und der Verkehr 
würde ſchon in den erſten Jahren dieſen Betrag 
verzinſen. 

Wir ſaſſen unſere Anſicht dahin zuſammen: 
der Vorſchlag, Paris zum Seehafen zu geſtalten, 
deſſen Vortheile Niemand beſtreitet, erſcheint uns 
als ein leicht und ſchnell ausführbares Unterneh⸗ 
men dank den Fortſchritten der Technik und der 
finanziellen Hülfsquellen des Landes. 

Der Kanal würde, nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion, anderthalbmal die Breite des Suez⸗ 
kanals haben. Von Paris nach Rouen würde er 
180 Kilometer lang den Windungen der Seine 
folgen. Seine Tiefe würde 6,20 Meter ſein, 
die Kunſtbauten auf eine Tiefe von 7 Metern 
angelegt werden. Die Hauptarbeit würde das 
Ausſchachten des Hafens zwiſchen St. Denis und 
Clichy ſein, und die Durchſchneidung der zwei 
Seineſchlingungen. Fünf Häfen zweiter Ord⸗ 
nung würden zu Andelys, Mantes, Priſſy und 
Argenteuil gebaut werden. Unter den Umſtän⸗ 
den, unter welchen das Projekt jetzt auftritt, darf 
man deſſen Ausführung als in hohem Grade 
wahrſcheinlich annehmen; die nächſte Kammer 
wird einem vollſtändig vorbereiteten Plan gegen⸗ 
überſtehen. Das Projekt gehört zu den Waffen, 
mit denen Paris ſich eine privilegirte Stellung 
auf dem Weltmarkt aufs Neue zu ſichern ge⸗ 
denkt. Wir können nichts dagegen haben, wenn 
Frankreich lieber in dem friedlichen Eh 
feine Lorbeeren ſuchen will als in blutigen Krie⸗ 
gen. Indeſſen wird man in Deutſchland dieſe 
neue Bewegung im franzöſiſchen Vexkehrsleben 
im Auge behalten und die einzelnen Erſcheinun⸗ 
gen in ihrem Zuſammenhang begreifen müſſen, 
wenn wir unſere Stellung behaupten wollen. 
Die kriegsgerichtliche Vorunter⸗ 
uchung gegen Boulanger iſt beendet; der⸗ 
feld wird, wie die „Frankfurter Zeitung“ mit⸗ 
theilt, vor ein Kriegsgericht geladen werden unter 
uſicherung freien Geleits für feine politiſche 


werth erſcheinen mag. 
politiker lebhaft verſtimmt. 


oſtafrikaniſche Geſellſchaft. 


nebſt Major Neithardt, würtembergi⸗ Somaliland jetzt engliſch. 


Italien: Major Cherde Robilant; 
währen. 


Oberſt Don Francisco Ferrer: von 8 
grundlage unſerer 


Garmaz; von Japan: Major Naja 
Sanford. 


: „Die Nachrichten über geplante Ver⸗ 
die Ab- 


\ 3 ap 9 tir 1 „ 08 * 7 ic. 
Erwägungen ſchon zur Annektirung jener Länder anzuſchicken. 


Reichsregierung ſollte wahrlich nicht 


groß wie Deutſchland, uns zu ſichern.“ 


Allem Anſchein fragliche Gebiet, für deſſen Erſchließung 


dürfte nach der Rückkehr des Vor⸗ 


Verurtheilung, ſo daß er, wenn er von den ge⸗ 


Beſtimmungen des Invaliditätsgeſetzes befinden Oi 8 8 EN an n j 
i ; : f we meinrechtlichen Vergehen freigeſprochen wird, wäre dies eine der wichtigiten Aufgaben der 
ſich noch in den erſten Stadien der Vorbereitung wieder ungehindert ins Ausland zurückkehren deutſchen Politik in Sanſibar geweſen. 


kann. Boulanger hat früher ſelbſt erklärt, er nicht geſchehen. Statt deſſen haben die 
würde einer Vorladung vor ein ordentliches 
Gericht folgen; man iſt daher auf ſeine Haltung 
geſpannt. 

— Die Unzufriedenheit Rußlands mit den 
Verhältniſſen auf der Balkauhalbinſel iſt 
gegenwärtig größer als ſeit langer Zeit. Daher 
iſt wohl 2 das Gerücht entſtanden, der Zar 

Freundſchaft für den Berliner Hof 


Werk alle die ganze Küſte ausliefert. 3 i 
Griffen Geſellſchaft auf die 
Lamu hatten bekanntlich zur Einſetzung 
Schiedsrichters zwiſchen Deutſchland und 


eſtellt, um bei der ſpäteren 


Lambermont geführt. 


gründeten Beſchwerden über den Gang der Dinge 
am Balkan abhelfe und ſich in dieſer Beziehung 
Oeſterreich gegenüber nicht allzu willfährig er⸗ 
weiſe. Dies Gerücht iſt natürlich nur ein Pro⸗ 
dukt der Stimmung in ruſſiſchen politiſchen 
Kreiſen und hat im Uebrigen keine thatſächliche 
Unterlage, aber es bezeichnet nicht übel die Lage 
der Dinge. Die Politik des Abwartens, welche 
man nach dem Scheitern der ruſſiſchen Pläne zur 
e ri e hrs 
in Petersburg befolgen zu wollen erklärte, hat 5 N Aber . 
für die ruſſiſchen Beſtrebungen auf der Balkan⸗ pn an, die Schrift von Fabri wirkte in 
halbinſel keine Erfolge erzielt. In Bulgarien Parteien reinigend, das Zentrum kam den 
iſt Alles, ſelbſt über Erwarten der vorſichtigen 
Beurtheiler der dortigen Verhältniſſe, gut für die 
wachſende Selbſtſtändigkeit dieſes Landes und 
ſchlimm für die ruſſiſchen Wünſche gegangen. 
In Serbien und Rumänien ſchien eine Sal ang 
durch ſtille Wühlerei der Panſlawiſten ein durch⸗ 
greifender ruſſiſcher Sieg erfochten zu ſein. Der 
Sturz des Kabinets Bratianu, dann Carps in 
Bukareſt und anderſeits der Rücktritt Milans 
und die Einſetzung der Regentſchaft ſowie der 
radikalen Regierung in Belgien ſchienen ruſſiſchem 
Einfluß in jenen Königreichen Thor und Thür 
u öffnen; aber jo unſicher und unerfreulich in 
Rumänien die Regierungszuſtände geworden ſind, 
unter ruſſiſchen Schutz zurückzukehren hat doch 
ſchließlich keine Partei Luſt und Muth genug, und 
zum Sturz oder der Schwächung des regierenden 
föniglichen Hauſes der Hohenzollern will Niemand 
ernſtlich beitragen, weil gerade dieſes Haus die 
Selbſtſtändigkeit des Landes am beſten verbürgt, 
ſo viel auch einzelne Parteien an der Erſtarkung 
der königlichen Macht auszuſetzen haben. Sicher 
iſt in Serbien der frühere öſterreichiſche Einfluß 
geſchwächt, ja faſt beſeitigt worden, aber mit der 
unbedingten Vorherrſchaft der Ruſſen hat es 
immer noch ſeine guten Wege, und die jetzige 
Verhetzung Bulgariens und Serbiens — eigent⸗ 
lich ohne jeden Balkonen 

Verzweiflungsverſuch der Panſlaviſten, hierdurch 
die bulgariſche Frage wieder ins Rollen und den ſprache erhob. So N 
510 0 des Koburgers zum Wanken zu bringen. babe der Partei im badiſchen Landtage: 
Viel Ausſicht dürfte auch dieſer Verſuch nicht habung ſtrengſter Sparſamkeit, Schutz der 
bieten. In der kretiſchen Angelegenheit hat ſich 
die ruſſiſche Diplomatie am Goldenen Horn einen 
Korb e in Armenien nichts ausgerichtet. 
Nur Montenegro harrt — wie immer — auch 
jetzt der he Befehle. Ueberall ſonſt hat 
auf der Balkanhalbinſel und in Konſtantinopel 
beſonders die Politik des Dreibundes und Eng⸗ 
lands größeren Einfluß als die ruſſiſche Politik 
mit ihren Ränken. Dieſe Empfindung iſt in 
Petersburg ſicher mehr verbreitet, als man es 
öffentlich Wort hat. 

— Aus hiefigen kolonialpolitiſchen Krei⸗ 
ſen weiß die „Elberf. Ztg.“ zu berichten, daß 
man an leitender Stelle entſchloſſen ſei, dem 
Reichskommiſſar für Oſtafrika, Hauptmann 
Wißmann, für die politiſche und ſtaatsrechtliche 
Seite der Aufgaben, welche dem Kommiſſar in 
der Niederſchlagung des Aufſtandes und der Her⸗ 
beiführung geordneter und ſicherer Verhältniſſe 
an der deutſch - afrikaniſchen Küſte geſtellt iſt, 
einen beſonderen Beamten beizuordnen, und daß 

ierzu der im auswärtigen Amte beſchäftigte 
Aſſeſſor v. Burg, ein Sohn des Reichsgerichts⸗ 
rathes gleichen Namens, beſtimmt worden ſei. 
Wie in der ee vom 26. Januar 
d. J. vom Staatsſekretär Grafen Bismarck ar: 
geführt wurde, iſt die Konſularvertretung auf 
der Juſel Sanſibar durch die dortigen Handels⸗ 
intereſſen, den perſönlichen Verkehr mit dem 
Sultan und die juriſtiſchen Aufgaben zu ſehr in 
Anſpruch genommen, als daß unſer Konſul ſich 
auf das Feſtland begeben und den Dingen da⸗ 
57 e näher treten könnte. Anderer⸗ 
eits iſt die Aufgabe des Reichskommiſſars, ſo 


Neubelebung des kolonialen 


Schloß Friedland in Böhmen. Zu Dentihland, 


nationaler und kultureller 


b. öſterreichiſcherſeits der k. k. Käm⸗ 


Malowetz; als Techniker 


kündigung eines deutſchen Rückzugs 


die preisgegebenen Stellungen. 


ich wiederkehrenden Waarenmarkt, als Karlsruhe, 1. September 


Es hängt dieſer, 
aris für See⸗ Landes den heutigen Tag zu patriotiſchen 
von Sedan begründete Machtſtellung des 


„Die Lage dieſes Projektes iſt im 
folgende: In der letzten Kammer⸗ 


anals (canal maritime) vo 
b 0 8 tagswahlen bekannt zu geben. 


Der von der Kammer be— 
delberg gebildet, welchen zur Leitung der 


Die Kammer iſt 


hält ſeinen Sitz in Freiburg. 
ſitzenden 
in ſeiner 


ü Derſelbe lautet 
Eingang: \ 

haben der uns geſtellten Aufgabe ent⸗ 
das von Herrn Bouquet de la Grye, 
des Inſtituts, und dem Vizeadmiral 
rößter 


Wir haben uns mit den kompetenten 


erwieſen. 


athes und der Handelskammer von 
Kaiſer wenden. 
Gemeinden. 


e ſich im He Miniſteri letz, 2 
wat ji. im. Danpel3-Diintfterhug und die liberale Preſſe. 


ertretern der Depar⸗ 


er Pariſer Seekanal iſt ge⸗ 1 11 * 
Handelsthätigkeit von ganz Frankreich „höchſten Autoritäten im Lande“. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Seekanal geſtattet gegen die auf ein⸗ 0 Se ien 
ge] gegen die any ei die Nachtſchicht einzuführen. 


für die arbeitenden Klaſſen von Wich⸗ derſelbe in Krakau, Boe 
überall feierlichſt begrüßt. 


arktplatz ohne Gleichen 8 N < 
| und die Geiſtlichkeit empfangen. Der 


dankte für den Empfang und ſagte, er 
technische Schwierigkeit, welche die 


daß zur Bearbeitung der politiſchen Fragen auf 
dem Feſtlande ein beſonderer Beirath wünſchens⸗ 


„Die letzten Nachrichten aus Oſtafrika 
haben in den Kreiſen der deutſchen Kolonial⸗ 
Ein Telegramm aus 
Sanſibar vom 31. Auguſt meldet nämlich die 
Aneignung der Benadirküſte durch die britiſch⸗ 
Darnach wäre das 
Bekanntlich hieß es 
vor einigen Tagen, daß bezüglich dieſer Länder 
die deutſchen Verträge mit den Eingeborenen 
wohl eine Verſuchung, aber kein ausreichendes 
Mittel für eine deutſche Beſitzergreifung, ge⸗ 
Indeſſen beſitzen dort die Engländer 
nicht einmal Verträge mit den Eingeborenen. 
Dieſe Verträge mit den Eingeborenen haben noch 
in allen unſern afrikaniſchen Kolonien die Rechts⸗ 
0 Beſitzergreifungen gebildet. 
Der Stimmung der deutſchen Kolonialkreiſe gab 
ein Kenner Deutſch⸗Oſtafrikas, Paul Reichard, 
am 17. v. M. folgenden treffenden Ausdruck: 
„In höchſter Gefahr ſchweben für uns die jo 
wichtigen Somaliländer, wo wir zwar Verträge 
mit den Eingeborenen geſchloſſen haben, denen 
zufolge uns die ganze Somaliküſte gehört, für rettor der Nationalbank, Marcheſe Spinolo, hat 
die aber ein Schutzbrief noch nicht ertheilt iſt. die fehlenden 200,000, Lire nicht den Banklaſſen, 
Gerade in letzter Zeit ſcheint England einen ent⸗ ſondern den Kaſſen des katholiſchen Hülfsvereins 
ſcheidenden Schlag dort vorzubereiten und ſich 


gegen müſſen wir Alles aufbieten, und die hohe 
0 zögern, 
dieſes beſte Stück afrikaniſchen Bodens, halb ſo 


ſeit den ſechziger Jahren mancher Deutſche ſein 
Leben gelaſſen, wurde im Oktober und November 
1886 von Dr. Jühlke für Deutſchland erworben. 
Gleichzeitig ſchloß die deutſche Regierung ein 
Abkommen, wonach die Häfen dieſes Gebietes 
dem Sultan von Sanſibar zuerkannt wurden. 
Doch hofften die deutſchen Kolonialpolitiker, daß 
bezüglich dieſer Häfen mit dem Sultan wenig⸗ 
ſteus eine ähnliche Vereinbarung getroffen würde, 
wie dies hinſichtlich der übrigen Küſtenbeſitzungen 
des Sultans geſchehen iſt, wonach die Verwal⸗ 
tung dort von Deutſchen ausgeübt wird. 


Es iſt 


länder jetzt 100 Abkommen Je. dem Sultan ge⸗ 
ſchloſſen, welches ihnen dieſe Häfen und damit 
0 Die Anſprüche der 


land in der Perſon des belgiſchen Miniſters 
Ob der Schiedsſpruch be⸗ 


liegen darüber widerſprechende Angaben vor. Es 
zeugten ſeit Monaten alle Anzeichen für 
Gedankens in 
Immer weitere Kreiſe der Nation 
nahmen ein praktiſches Jutereſſe an der Sache. 
An die Stelle der Schützenfeſtſtimmung der er⸗ 
ſten Jahre trat mehr die Luſt zu nutzbringender 
Arbeit in Afrika. 
Wir ſtehen in der entſcheidenden Kriſis unſerer 
Kolonialpolitik; und ſchon ließ ſich eben Alles fo 


nialbeſtrebungen mehr und immer mehr entgegen; 
die Kriſis ſchien ſich zum Guten zu wenden. Da 
kommen Kundgebungen, welche allgemein als An⸗ 
edeutet 
werden, und das ſofortige Einrücken Engla 


} Während die 
Liberalen in Freiburg wie die nationalgeſinnten 
Männer in allen anderen Städten des badiſchen 


gebungen in Erinnerung an die durch den Sieg 


deutſchen Reiches beſtimmt haben, berief der Yan- 
desausſchuß der badiſchen Zentrumspartei 
gerade auf heute ſeine Anhänger aus dem gan⸗ 
zen Lande nach Freiburg, um die Organiſation 
der Partei aus Anlaß der bevorſtehenden Land⸗ 
Darnach ſind im 
Großherzogthum ſeitens der Zentrumspartei drei 
Provinzkomitees in Konſtanz, Freiburg und Hei⸗ 


bewegung Bezirkskomitees in allen Theilen des 
Landes unterſtellt ſind. Das Zentralkomitee, in 
deſſen Händen alle Fäden zuſammenlaufen, be⸗ 
Der zum Vor⸗ 
. Abg. Frhr. v. Buol verſicherte 
Rede zunächſt die über jeden Zweifel 
Grund — iſt ein letzter erhabene Treue des Zentrums zu Kaiſer und 
Reich, gegen deren Verdächtigung er lebhaft Ein⸗ 
Sodann verkündigte er die Auf⸗ 


den Arbeit durch die Geſetzgebung, Sorge für 
die Erziehung der Jugend im kirchlichen Geiſte, 
daher auch für Erwirkung größern Einfluſſes der 
Kirche auf die Schule und endlich die Erwir⸗ 
kung der Zulaſſung der geiſtlichen Orden. 
bei verſtieg ſich der Redner zu der Drohung, 
das badiſche Volk könnte ſich im Fall gänzlicher 
Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen bittend an den 
Die übrigen Redner erhoben 
durchweg Klagen über die Bedrückung durch den 
Liberalismus, beſchwerten ſich über das Brannt⸗ 
weingeſetz, die Militärlaſt, die liberalen Beamten 
Neues wurde nicht vor’ 
gebracht. Der Vorſitzende ſchloß die Verſamm⸗ 
lung, die keine Beſchlüſſe faßte, mit einem Hoch 
auf den Großherzog und den Erzbiſchof, die (nach 
ſeiner Anſicht alte auf gleicher Stufe ſtehenden) 


Prag, 3. September. Um dem geſteigerten 
Bedarfe Rechnung zu tragen, iſt der größte Theil 
der böhmiſchen Braunkohlenwerke gezwungen, 


Jaroslau, 3. September. Der Kaiſer iſt 
heute mit dem Statthalter von Galizien, Grafen 
Badeni, hier eingetroffen. Auf der Reiſe wurde 
Bochnia, Tarnow, Rzeszow 
In Krakau wurde er 
durch den Statthalter, die Spitzen der Behörden 


Galizien gerne, weil er dort immer eines herz⸗ 
lichen Empfanges ſicher ſei. Der Kaiſer fuhr 


Mittwoch, 4. September 1889. 


— 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
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Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


ber das Hauptquartier ſein wird. Dort waren 
die oberſte Geiſtlichkeit, die höheren Würdenträger, 
der Adel, ſowie Abgeordnete zum Empfang ver⸗ 
ſammelt. Der Landmarſchall Tarnowsky be⸗ 
grüßte im Namen des Landtages und des Adels 
den Kaiſer mit einer Anſprache, in welcher er 
den Monarchen der unerſchütterlichen Treue beider 
Volksſtämme von Galizien verſicherte. Wenn der 
Kaiſer in Auslande eine ſolche Ehrerbiet ung und 
Begeiſterung wachrufe, ſo müſſe die Verehrung 
ſeiner Völker nur um ſo größer ſein, insbeſondere 
ſeien die Polen, welche dem Monarchen Alles 
verdankten, von Dank erfüllt. Der Kaiſer be⸗ 
tonte in ſeiner Antwort, daß er dem Wohle Ga⸗ 
liziens, deſſen Vertreter ſtets opferwillig für die 
Machtſtellung des Reiches einſtänden, ſeine volle 
Sorgfalt widme. 

Czernowitz, 2. September. Die Lage in 
den überſchwemmten Diſtrikten bat ſich ge 
beſſert. Der Waſſerſtand wird wieder normal, 
doch iſt der bisher entſtandene Schaden ein außer⸗ 
ordentlich bedeutender. 


Italien. 
Genua, 2. September. 


Der flüchtige Di- 


„Der gute Hirte“, deſſen Präſident er war, ent⸗ 
Da- nommen. 

Venedig, 3. September. Der „Tempo“ 
veröffentlicht ein Schreiben Meneliks, welches 
der Chef der Schoakommiſſion Makonen heute 
empfing und welches die Meldung enthält, daß 
Menelik als König Aethiopiens von allen Län⸗ 
dern, ausgenommen einen kleinen Theil von Tigre, 
welchen man aber Ende September unterwerfen 
werde, anerkannt worden ſei; alsdann ſoll die 
offizielle Krönung Meneliks erfolgen. Dem 
Schreiben iſt noch hingefügt, daß Menelik bei 
Debratabor eine Zuſammenkunft mit dem Könige 
von Gogiam, deſſen Herrſchaft er beſtätigte, 
hatte. Die Unterredung wäre ſehr herzlich ge⸗ 
weſen und hätte ſich der König von Gogiam nach 
viertägigem Aufenthalt daſelbſt in das Land der 
Gallas begeben. 


Rußland. 

Petersburg, 1. September. Im vorigen 
Monate haben ſich 825 Juden aus dem Kreiſe 
Kamenetz Podolski in Odeſſa nach Amerika ein⸗ 
geſchifft, wo ſie in der argentiniſchen Republik 
eine eigene Kolonie zu gründen beabſichtigen. Zu 
dieſem Zwecke ließen die Auswanderer durch ihre 
Agenten im Vornhinein 25 Hektaren Feld für 
jede Familie ankaufen. Der Preis für eine der⸗ 
artige Anſiedlung wurde mit 2000 Franks, 
zahlbar in Annuitäten durch 22 Jahre, feſt⸗ 
geſetzt. Es heißt, daß dieſen erſten Auswan⸗ 
derern viele Tauſende ihrer Glaubensgenoſſen 
aus dem podoliſchen Gouvernement zu. folgen ge- 
denken. Die Regierung bereitet den Auswande⸗ 
rern gar keine Schwierigkeiten. 


Serbien. 

Belgrad, 1. September. Soeben iſt ein 
Brief der Königin Natalie aus Yalta an eine 
ihrer hieſigen intimen Freundinnen angelangt, 
worin die Mittheilung gemacht wird, daß die 
Königin durch Krankheit genöthigt war, ihre 
Reiſe nach Serbien zu verſchieben, daß ſie aber. 
nunmehr, da ſie ſich vollkommen erholt habe, 
Ende dieſer Woche unwiderruflich in Belgrad 
eintreffen werde. Sie beklagt ſich im Briefe 
bitter über das zweideutige Benehmen des Re⸗ 
genten Riſtic ihr gegenüber, und erklärt weiters, 
ſich in die Politik nicht einmiſchen, ſondern nur 
ihren Sohn ans Herz drücken zu wollen. Weiter 
bemerkt ſie, daß ihr die Zuſammenkunft und das 
Wiederſehen mit 17 55 Sohne, wenn ſie ſich 
einmal in Belgrad befände, von keiner Seite ver⸗ 
weigert werden könne. Auf dieſen. Brief hin 
haben einige der treueſten und ergebenſten 
Freunde der Königin ihre Wohnungen als Ab- 
ſteigequartiere angeboten, nachdem ihr der Ein⸗ 
tritt in den Konak ſeitens der Regierung ver⸗ 
wehrt werden wird. 

Türkei. 

Ans Kaneg geht der „Pol. Korr.“ von 
türkiſcher Seite ein Bericht über die Lage auf 
Kreta zu, welcher im Gegenſatze zu den Dar⸗ 
ſtellungen der Athener Journale, die fortwährend 
von Gewaltthätigteiten der Mohamedaner gegen 
die chriſtliche Bevölkerung zu erzählen wiſſen, 
eine Reihe von Thatſachen aufführt, die gerade 
das Gegentheil zu beweiſen geeignet ſeien. So 
ſeien die mohamedaniſchen Bewohner des in der 
Nähe von Rethimo gelegenen Dorfes Episcopi 
unter der Vorft tegefung, daß ihnen noch im 
Laufe der Nacht ein Angriff der Inſurgenten 
drohe, zum ſofortigen Verlaſſen ihres Wohnortes 
bewogen und nachdem ſie ſich, um dieſer Gefahr 
zu entgehen, in die benachbarten Städte begeben 
hatten, deren Wohnſtätten von den Chriſten ge⸗ 
plündert und in Brand geſteckt worden. Des 
gleichen ſei durch offizielle Aktenſtücke, beiſpiels⸗ 
weiſe durch ein ſeitens des franzöſiſchen Vize⸗ 
konſuls in Kandia an den franzöſiſchen Konſuls 
in Kanea gerichtetes Telegramm feſtgeſtellt, daß 
die Chriſten kurze Zeit darauf die Moſcheen in 
den Dörfern Kalios (Diſtrikt Sfakia) und Vukolis 
(Diſtrikt Kamen) und viele andere kirchliche Gebäude 
zerſtört haben. Ferner ſeien durch die Chriſten 
alle Häuſer des muſelmänniſchen Dorfes Aya⸗ 
Horghi bei Rethimo angezündet, bei welcher Ges 
legenheit viele Bewohner deffelben getödtet wor⸗ 
den ſeien, und endlich wären die Einwohner des 
Dorfes Abazia im ſelben Diſtrikt, die zu ihrer 
Sicherheit ebenfalls ihre Heimſtätten verlaſſen 
hatten, unterwegs von den Ehriſten gewaltſam 
angegriffen worden. Die angeblichen Gewalt- 
thaten der Mohamedamer dagegen ſeien lediglich 
Akte gerechter Selbſtvertheidigung gegen die An⸗ 
griffe, denen ſie ſich ſeitens der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung ausgeſetzt ſehen, wenn ſie, b in ihren 
Dörfern im Stiche gelaſſenen Ernten hereinbrin⸗ 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. September. Die Lonuiſen⸗ 
ſtraße iſt jetzt täglich der Schauplatz von 
Straßenkämpfen der Jugend und zwar einer recht 
Kaiſer verwilderten Jugend, welche ſich beſonders aus 
beſuche 
häuſer zuſammenſetzt. Dieſelben arrangiren 
nicht allein regelrechte Hauereien, ſondern führen 
auch Streiche aus, welche ein Einſchreiten der 
Polizei nöthig macht; werthvolle Ladenfenſter 
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werden von denſelben zertrümmert, die Schau⸗ 
fenſter mit Unrath beſudelt, und auch Gelegen⸗ 
heitsdiebſtähle ſind an der Tagesordnung. Es 
wäre zu wünſchen, wenn die Eltern im eigenen 
Intereſſe und im Intereſſe der Kinder eine grö⸗ 
ßere und energiſchere Aufſicht über die Letzteren 
führen würden. 
Landgericht. Ferien⸗Strafkammer. 
Sitzung vom 3. September. — In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung vom 23. Mai d. J. kam es 
bereits einmal zur Sprache, daß es mit der 
Vergebung der Wochenmarktplätze 
hierſelbſt nicht immer ganz gerecht zuginge und 
wurde dem Marktmeiſter Puſch dabei beſonders 
der Vorwurf gemacht, daß er willkürlich verfahre 
und einige Händler vor den andern begünſtige. 
Der Vorſitzende der Oekonomie ⸗ Deputation, 
Pier Stadtrath Dräger, trat damals für den 
Marktmeiſter ein und beſtritt, daß irgend welche 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. Heute 
kam nun vor der Strafkammer des Landgerichts 
eine Verhandlung wegen Beſtechung zur Ver⸗ 
handlung, bei welcher wiederum die Vergebung 
der Wochenmarktplätze die erſte Veranlaſſung ge⸗ 
geben. Durch frühere Erfahrungen beſtärkt, hat 
ſich bei vielen Händlern die Idee feſtgeſetzt, daß 
auch auf dem hieſigen Wochenmarkte das alte 
Sprichwort gelte „Wer gut ſchmiert, der gut 
fährt“, oder ins Wochenmarktdeutſch überſetzt: 
„Wer was drauf gehen läßt, der erhält einen 
guten Stand“. Unter den Marktleuten, welche 
mit ihrem Stand nicht immer zufrieden waren, 
befand ſich auch die Gärtnerfrau Kumm aus 
Neuendorf; derſelben wurde ſchließlich von an⸗ 
deren Händlern der Rath gegeben, ſie ſolle ein⸗ 
mal etwas drauf gehen laſſen, dann werde ſie 
auch zufrieden geſtellt werden. Frau Kumm 
befolgte dieſen Rath und opferte ein Pfund 
Puch welches ſie der Frau des Marktmeiſters 
Puſch in die Wohnung ſandte, ohne dabei ihren 
Namen zu nennen. Sie wartete den Erfolg 
ihres Opfers ab, doch derſelbe blieb aus und 
ſchon in einiger Zeit glaubte ſie wieder berech⸗ 
tigte Urſache zur Klage wider den Marktmeiſter 
zu haben, ſie wendete ſich deshalb beſchwerdefüh⸗ 
rend an die königl. Polizei⸗Direktion und machte 
dabei gleichzeitig die Anzeige, daß der Markt⸗ 
meiſter von ihr einen Topf Honig zum Geſchenk 
angenommen habe. Die Sache kam zur Unter⸗ 
ſuchung und hatte zur Folge, daß gegen Frau 


Kumm auf Grund der eigenen Anzeige Anklage 


wegen Beſtechung erhoben wurde und ſtand heute 
in dieſer Sache Verhandlungstermin an. Markt⸗ 
meiſter Puſch gab an, ihm ſei von ſeiner Frau 
Mittheilung von dem Eingange des Honigs ge⸗ 
macht, doch habe er geglaubt, derſelbe ſei irr⸗ 
thümlich abgegeben, und als eine Abholung ſpäter 
nicht erfolgt ſei, habe er dem Stadtrath Dräger 
Anzeige gemacht und dann das Gefäß mit Honig 
jo lange in Verwahrung genommen, bis der⸗ 
ſelbe „verkommen“ ſei. Durch die Ausſage der 
Zeugen wurde nicht eben große Klarheit darüber 
geſchaffen, wie eigentlich bei der Vergebung der 
Marktſtellen verfahren werde, darüber waren ſie 
einig, daß früher für bevorzugte Plätze gern ein 
Geſchenk angenommen wurde, daß aber ſolche 
Geſchenke meiſt eine Belohnung für frühere Ge⸗ 
fälligkeiten, nicht für künftige Pflichtverletzungen 
ſein ſollten. Der Gerichtshof nahm auch an, daß 
im vorliegenden Falle eine Beſtechung nicht er⸗ 
wieſen ſei und erkannte auf Freiſprechung. 
Auf dem im hieſigen Hafen liegenden eng” 
liſchen Dampfer „Benella“ hatte der Arbeiter 
Brieſch von hier einen Schinken von 16 Pfund 
entdeckt, der ſeine Habſucht reizte. Bei der 
Fortſchaffung wurde er jedoch geſehen und feſtge⸗ 
nommen. 

»Der Sammelklub „Laſtadie“ verfolgt neben 
anderen guten Zwecken auch den der Weihnachts- 
beſcheerung für bedürftige Kinder. Die am Se⸗ 
dantage veranſtaltete Feier führte der qu. Kaſſe 
einen Reingewinn von 147,50 Mark zu. 

Am heutigen Vormittage fuhr ein Bier⸗ 
wagen aus Grünhof am Hauſe Hünerbeiner- und 
kleine Oderſtraße-Ecke vorüber, wo ein Gerü 
zum Abputz des Hauſes angebracht iſt. Von 
dieſer Vorrichtung fiel aus beträchtlicher Höhe 
eine mit Mörtel gefüllte Mulde dem Kutſcher 
des Wagens direkt auf den Kopf, ſo daß derſelbe 
einen bedeutenden Blutverluſt aus mehreren 
Wunden hatte und dieſerhalb in ärztliche Be⸗ 
handlung genommen wurde. 

Am Sedantage begegnete ein hieſiger 
Sicherheitsbeamter auf dem Wege von „Fort 
Wilhelm“ nach den „Anlagen“ dem Arbeiter 
Roſe und dem Töpfer Burmeiſter, die ſich um 
den Beſitz eines bei ſich führenden Militär⸗ 
Seitengewehrs ſtritten, ohne daß ſie ein Eigen⸗ 
thumsrecht daran nachweiſen konnten. Die Waffe 
wurde in polizeiliche Verwahrung genommen. 
— Mit Rückſicht darauf, daß noch immer 
Klagen über ſtartes Schwanken der Schluß 
wagen in den ſchnellfahrenden Zügen laut wer⸗ 
den, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung veranlaßt 
geſehen, zur Verminderung dieſes Ulebelſtandes 
folgendes anzuordnen: Es find nur ſolche Wa⸗ 
gen als letzte in die 19 einzuſtellen, welche ſich 
beſonders bezüglich der Achſen, Räder, Lager und 
Federn in vollſtändig gutem Zuſtande befinden; 


ſerner ſind die letzten Wagen ſeſt zu peln, 
auch iſt beim Herabfahren auf ſtarkem Gefälle 


rechtzeitig zu bremſen. Die Stations und Re⸗ 
viſionsbeamten der Zugangsſtationen haben den 
Zuſtand ſowie die gute Kuppelung der letzten 
Wagen genau zu prüfen, die Zugführer ſowie die 
übrigen Fahrbeamten haben die Schlußwagen 
viel wie möglich im Auge zu behalten und der 
Station ſofort Meldung zu machen, wenn der 
Gang des letzten Wagens ein unruhiger iſt, oder 
wenn Klagen der darin fahrenden Reiſenden laut 
werden. Die Station hat den betreffenden Wa⸗ 
gen nöthigenfalls der Werkſtatt zur Prüfung oder 
Reparatur zuzuführen. Vielfach iſt das Schwan⸗ 
ten der Wagen lediglich der mangelhaften Geleis⸗ 
lage zuzuſchreiben; die Bahnmeiſter werden da⸗ 
her angewieſen, auf gute Geleislage fortdauernd 
ihr Augenmerk zu richten. 

— Der Meiſtbetrag der Poſtanweiſungen 
aus Deutſchland nach Hawaii wird von 
jetzt ab von 50 auf 100 Dollars erhöht. 

— An den höheren Schulen der Provinz 
Pommern beginnen in dieſem Jahre die Herbft- 
ferien Sonnabend, den 28. September, Mittags. 
Der Schulanfang iſt auf Donnerſtag, den 10. 
Oktober, früh, feſtgeſetzt. 


— 
2 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 3. September. S. M. ©. 
„Rhein ankert noch immer im hieſigen Hafen, 
auch verlautet über den Termin der Abfahrt 
noch nichts Beſtimmtes. Prophetiſche Gemüther 
glauben bereits in den Sternen zu leſen, daß 
das Schiff beſtimmt ſei, dem Kalfer von Ruß⸗ 
land den Ehrenſalut zu geben, wenn der Herr⸗ 
ſcher aller Reußen auf der Reiſe nach Berlin in 
die Swine einfährt. 

Regenwalde. Das Feuer, welches von 
Freitag, den 16. v. Mts. Mittags bis Sonnabend 

bend in Regenwalde wüthete und durch ſeine 
verheerende Kraft Vielen den ſauer erworbenen 
Ernte⸗Ertrag vernichtete, indem es 10 mit Korn 


und anderen Futter Vorräthen gefüllte Scheunen Geſellſchaften ausführen, 


in Aſche legte, iſt durch einen Schulknaben, 
welcher ſich Aepfel braten wollte, in Brand ge- 
ſetzt worden. 

Stolp, 3. September. Eine ſtille Feier 
vollzog ſich heute Vormittag um 12 Uhr vor 
dem Hauſe des Herrn Heinrich Koch, Holzeuthor⸗ 
ſtraße 31. Dort fanden ſich um die genannte 
Zeit die Herren Oberbürgermeiſter Stöſſel, 
Stadtverordneten-Vorſteher Klohe, Stadtrath 
Stämmlein und Bildhauer Franz Doherr ein, 
um die an dieſem Hauſe, der Geburtsſtätte des 
Staatsſekretärs Dr. von Stephan, dieſem zu 
Ehren angebrachte Gedenktafel zu enthüllen. 
Herr Stadtrath Stämmler wandte ſich an den 
Herrn 5 mit dem Bemerken, 
daß gemäß dem Auftrage der ſtädtiſchen Behörden 
an dem Geburtshauſe Er. Excellenz des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichspoſtamts Dr. von Stephan 
eine von dem mitanweſenden Herrn Franz Doherr 
verfertigte Gedenktafel angebracht ſei. Der Herr 
Oberbürgermeiſter möge nunmehr den Befehl er⸗ 
theilen, daß die Tafel enthüllt werde. Herr 
Oberbürgermeiſter Stöſſel erwiderte mit einer 
kurzen Anſprache, in welcher er darauf hinwies, 
daß in dieſem Hauſe der berühmte Ehrenbürger 
unſerer Stadt, der Staatsſekretär Dr. v. Stephan 
geboren ſei, der, aus ſchlichten Bürgerkreiſen her⸗ 
vorgegangen, durch hervorragende geiſtige Kraft 
und eigene Thätigkeit zu einem der höchſten 
Aemter des Reiches ſich emporgeſchwungen habe, 
ſo daß ſein Name in der ganzen Welt genannt 
werde. Nicht aber ſolle dieſe Gedenktafel nur 
ein Zeichen der Erinnerung an dieſen ſein, ſon⸗ 
dern ſie ſolle auch für die Bürgerſchaft ein Zei⸗ 
chen ſein, ſich unſeren berühmten Ehrenbürger als 
Vorbild vor Augen zu halten und ihm nachzu⸗ 
ſtreben für alle Zukunft. Mit dem Wunſche, 
daß noch viele unſerer Mitbürger ſich eine eben 
ſolche Stellung in der Welt erringen möchten, 
ſchloß der Herr Oberbürgermeiſter und gab den 
Befehl zur Enthüllung der Tafel Dieſelbe, 
98/67 Zentimeter groß, iſt aus Rothguß (zwei 
Theile Kupfer und ein Theil Zinn) hergeſtellt; 
die ziſelirte, geworfene und aufgeſpannte Platte 
iſt halb Kupfer und halb Zinn, ebenſo der äußere, 
polirte und erhabene Rand. Um die Platte zieht 
ſich ein Lorbeerkranz in getriebener Arbeit. 
Innerhalb deſſelben befindet ſich erhaben in gothi⸗ 
ſchen Buchſtaben folgende Inſchrift: 

Geburtshaus 
Sr. Ercellenz des Staatsſekretärs 
Dr. Heinrich von Stephan. 

Unter der Inſchrift ſind Symbole der Poſt 
und Telegraphie angebracht. Die Buchſtaben 
ſind gleichfalls polirt und auf die Platte aufge 
ſchraubt. Die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
beglückwünſchten den Verfertiger der Gedenktafel, 
Herrn Bildhauer Doherr, zu dem guten Ge⸗ 
lingen des Werkes. Herrn Staatsſekretär Dr. 
von Stephan ſoll eine photographiſche Aufnahme 
des Hauſes mit der Gedenktafel zugeſtellt wer- 
den. Der Geburtstag des Herrn Staatsſekretärs 
iſt, wie wir noch hinzufügen wollen, der 7. Ja⸗ 
nuar 1831. 


Sehrerleben in Kamerun. 
Einem im „Schwäbiſchen Merkur“ mitge⸗ 
theilten Privatbriefe des in Kamerun befindlichen 
Lehrers Flad entnehmen wir folgende Schilderung 
des afrikaniſchen Lebens: 
„ Muſikam habe ich allezeit lieb gehabt und 
Konzerten bis zu ſpäter Stunde mit Vergnügen 
wuaebört. Aber allzu viel, wie ich's hier habe, 
ſt beinahe ungeſund. Es iſt ſieben Uhr, ſchon 
ſeit ſechs Uhr faſt ohne e Nacht, 
eute allerdings prächtige Mondnacht. Von dem 
Feſtſchmaus, den einer der Herren Häuptlinge, 
oder gar „King“ Bell, zur Feier des Tages ge⸗ 
geben und bei dem Schnaps oder Rum wie ge⸗ 
wöhnlich de Hauptrolle geſpielt hat, kehren ein⸗ 
geladene Gäſte von der anderen Seite des Fluſſes 
in ihren Kandes unter etwas rauhem Geſange 
ihrer Nationallieder glücklich in die Heimath zu⸗ 


ft rück und ihre Sänge verſtummen allmälig. Aber 


Geiger und Pfeifer, d. h. Cicaden und Grillen 
und Zirpen, haben auch ſchon begonnen und ſind 
in Vorführung ihrer Künſte unermüdlich. Fröſche 
timmen vom nahen Fluß aus kräftig mit ein. 

lektriſche Beleuchtung hierzu ſpendet von oben 
der Mond und von unten eine Menge fliegender 
Leuchtkäferchen, welche ſich dem „Nachtwandler“ 
ringsum als blitzartig aufleuchtende Funken zei⸗ 
gen. Zu ſolchem Leben ſchweigt auch der 

chwarze nicht. Tagsüber wohl ausgeruht un⸗ 
ter ſchattigen Mango, lebt er jetzt neu auf. Der 
Lärm von Tänzen und Reigen oder gräßliches 
Klagegeſchrei um jüngſt Verſtorbene, auch die 
Nacht durch fortgeſetzt, um der lechzenden Gur⸗ 
gel den labenden Trank zu verdienen, oder Ge⸗ 
jammer über Verluſt von Hühnern, Ziegen ıc. 
durch Diebſtahl, und anderes Getümmel über⸗ 
tönt die nicht unſchön klingende, von Weißen 
nicht verſtandene Sprache der Trommel. Wacht⸗ 
habende „Kruboys“, vom Gouverneur und von 
deutſchen und engliſchen Kaufleuten zur Siche⸗ 
rung von Gut und Leben angeſtellt, beginnen 
ſchon acht Uhr ihr weithin ſchallendes, Wachſam⸗ 
keit beweiſendes, oft wiederholtes „Brüllen“. 
Lange vor Anbruch des Tages fangen auch Ka⸗ 
meruns Hähne zu rufen an, und ernſthaft mahnt 
bald der „Hyäne“, des Kriegsſchiffes, Tagwache 
zum Aufſtehen. 

Ruhiger verläuft der Tag. Schon in der 
Frühe des Morgens kommen Männer und Jüng⸗ 
linge kräftigen Schlages mit langen, ſtützenden 
Stäben angewankt, um ſich's unter Schattenbäu⸗ 
men ſitzend oder liegend bequem zu machen. Ihre 
Ausdauer iſt zu bewundern. Stunden und Tage 
verbringen die Kerle oft in hockender Stellung 
zu zwanzig und dreißig beiſammen in ſüßem 
Nichtsthun. Daß ſie dabei im Stillen viel phi⸗ 
loſophiren, bezweifle ich, doch da kommt plötzlich 
jammernd und klagend ein Weib und verkündet 
einem aus der faulen Geſellſchaft den Tod ſeiner 
Frau. Obwohl dieſem noch ſiebzehn geblieben, 
ergreift ihn doch dieſe Trauerpoſt tief. Denn 
ſie war ſein Hauptweib und ein gut Theil ſeines 
Vermögens und er hat ſie einſt als ſchöne Maid 
vom „King“ Bell um 4000 Mark mühſam er⸗ 
worben. Und der ſchrecklichſte der Schrecken iſt 
für die Dualla der Tod, und kräftiger Trauer⸗ 
muſik verdankt Mancher manch labenden Schluck; 
deshalb ſäumt Keiner, alsbald mit gräulichem 
Geheul zu beginnen und dem Haus der Todten 
zuzueilen. Unterdeſſen hat die Sprechtrommel 
die Botſchaft auch ſchon nach allen Seiten der 
Stadt hin gebracht und die innigſte Theilnahme 
wird von überall her bekundet. Und es iſt ein 
Ohrenſchmaus eigener Art, wenn Jeder na 1105 
ner Weiſe mit voller Kraft in den Trauerchor 
einſtimmt. Die Weiber finden ſich vor der Hütte 
der Todten zu Tänzen zuſammen und „Niemand 
tröſtet mich!“ iſt dabei ihre Klage. Brei Tage 
und drei Nächte geht ſolches faſt ununterbrochen 
fort. Am 9. Tage nach ihrem Abſcheiden vom 
Dieſſeits kommt die Verſtorbene wieder, um ihre 
Kleider zu holen, und zur Feier des Tages ge⸗ 
langt das lange Gehörte nochmals zur Auffüh⸗ 
rung. So lange die Kerle zu eſſen haben, wer⸗ 
den ſie nicht zur Arbeit greifen, das ſei Sache 
der Weiber. Der Mien, den ſie Nachts i 

iefert reichlich Fleiſch 


Weſtfalen, Rheinprovinz und ganz Süddeutſch⸗ 


dem Pflanzenreich. Hin und wieder wird auch blauer, mit goldenem Reif und Kreuz gezierter 
eine Seekuh gefangen oder ein Elephant erlegt, Reichsapfel ruht. 

und Alles lebt in Hülle und Fülle.. .. Was 

thut denn aber der Weiße unter dieſem glück⸗ 
lichen, immer heiteren Naturvolk? höre ich Sie 
fragen. Deutſche und engliſche Kaufleute in 
Faktoreien und auf Hulks beglücken ſie mit Rum 
und Pulver, beide Haupt⸗Handelsgegenſtände na⸗ 
türlich von den beſten Sorten, und außerdem mit 
Kleidungs⸗ (Ledentuch⸗, Rock, Hut und Halskette 
für Gentlemen) und Haushaltungsſtücken. Dafür 
handeln ſie Palmkerne und Palmöl ein und laſſen 
ſolches in großen Maſſen nach Deutſchland wan⸗ 
dern. Von anderen Stationen des deutſchen Schutz⸗ 
gebietes, wo vielverſprechende Tabaks⸗, Kaffee⸗ 
und Kakao⸗Plantagen ſeit wenigen Jahren be- 
ſtehen und immer angelegt werden, kommen 
Produkte genannter Plantagen und Gummi, 
Elfenbein nach dem Heimathland. Für Manchen 
iſt Kamerun ein Goldland. Vor einigen Wochen 
fuhr ein an einer Erpedition ins Innere theil⸗ 
nehmender Lieutenant in Begleitung mehrerer 
Schwarzen zum Ausgangsort Kamerun zurück 
Nicht weit von hier begegnet ihm in einem 
Nebenfluß des Kamerun ein Elephant. Er be⸗ 


zu Yams und Maniok, ihren Lieblingsſpeiſen aus Kaiſerkrone bedeckt iſt, auf deren Scheitel ein 


der hieſigen Johannisſchule auf die außerhalb der 
Thore belegenen Höhen, um einen Revolver ein 
zuſchießen. 
ſchäftigt waren, warnten die jungen Leute, die 
Abhänge zu betreten, weil durch die Sandſtürze 
ihr Leben gefährdet würde. Dies half jedoch 
nichts, und die Arbeiter unterſagten nunmehr den 
Schülern das Schießen, auch drangen dieſelben 


fernen ſollten. Schließlich gingen die Arbeiter 
ernſtlich gegen dieſelben vor, in der Abſicht, ihnen 
den Revolver abzunehmen. Die Schüler ergrif⸗ 


baldigen Tod herbeigeführt. 


ruhig. Roggen behauptet. 
ändert. 

Danzig, 3. September. An einem der letz II, per September 17 B., 
ten Nachmittage begaben ſich zwei Sekundaner Bruder 17½;, per Januar⸗März 17½ B. 
Fe 


gewaltſam darauf, daß die jungen Leute ſich ent treidemarkt. 
b ruhig, per September 22,60, per Oktober 22,75, 
0 een 23,10, per Januar⸗April 
3,40. 
fen die Flucht, verfolgt von den Arbeitern. Hier- per Januar⸗April 14,00. Me 
bei krachte plötzlich ein Schuß, und der 28jährige September 52,75, per Oktober 52,75, per No⸗ 
Arbeiter Hermann Koſchnitzki aus Langfuhr ſtürzte, vember Februar 
am Kopfe getroffen, zu Boden. Die Kugel war 53,10. Nüböl feſt, per September 67,00, per 
ihm in die Kopfhöhle gedrungen und hatte ſeinen O 
T Der Sekundaner per Januar April 67,75. 
St. hat eingeräumt, den tödtlichen Schuß abge- per September 39,00, per Oktober 35,50, per No⸗ 
feuert zu haben, doch will er die Abſicht zu treffen vember Dezember 40,25, 
nicht gehabt, vielmehr nur den Schuß zur War⸗ 41,25. — Wetter: Heiß. 


Antwerpen, 3. September. Weizen 
Hafer unver⸗ 
Petroleum loko 


per November⸗ 


Gerſte behauptet. 


Antwerpen, 3. September. Woll⸗ 


Arbeiter, die in den Kiesbergen be⸗ a uktion. Angeboten 1620 B. Buenos⸗Ayres, 
davon verkauft 1223 B., 
davon 8 
davon verkauft 154 B. 


362 B. Montevideo, 


verkauft 248 B., 154 B. Algerien, 


Paris, . September Nachmittags. Ge⸗ 
(Schluß bericht.) Weizen 


Roggen ruhig, per September 13,60, 
{ ruhig, per 


52,75, per Januar April 


Oktober 67,50, per November⸗Dezember 68,00, 
Spiritus ruhig, 


per Januar April 


— 55 e e ae 7 abgefeuert haben. St. wurde vorläufig in ae 15 Say 5 5 Uhr. 
& für die Stop | Haft genommen. 8 öl ſeſt, per September 67 2 
zähne des Elephanten Tags darauf in einer hie⸗ . 5 ee eee rk Oktober 67,50, der Sionember-Deseiiker 08 4 
ſigen Faktorei 1120 Mark. Die Herren vom Börfen:Berichte per Jaun e 6770. Men mig. 
Gouvernement ſuchen Alt- und Nendeutſchlands Stetti ö Sue Er 55 Cass er September 52,70, per Ottober 52,70, pet 
Mit Rechtſprechen, Friedenſtiften, Ord⸗ tettin, 4. September. Wetter: Etwas November⸗FFebruar 53,10, per Jamnar⸗April 53,10. 


Beites. 


nungſchaffen oder, um den hier üblichen Ausdruck bewölkt. Zenpechtitg Für 18, Reaumnr. Ba⸗ Spiritus ruhig, per September 39,00, per 
anzunehmen, mit „Palawer ſetteln“ giebts da rometer: 28“ 6, Wind: CO. Sktober 39,50, per November Dezember 40,20, 


Weizen niedriger, per 1000 Klgr. loko 


und dort immer viel zu thun, denn die Kerle. Weizer 
re 176 bis 182 bez., per September-Oktober 184 


haben alle Augenblicke Händel. 

Einſörmig iſt das Leben und die Zeit ver⸗ 
rinnt ſchnell. Wer auf Europas Genüſſe An⸗ 
ſpruch macht und ſie nicht verſchmerzen zu kön⸗ 
nen glaubt, iſt übel daran. Alles poeſielos iſt 
Vieler und war auch Anfangs meine Klage. 
Aber ſeitdem ich mich bequemt, auch die guten 
Seiten afrikaniſchen Lebens zu beachten, fühle ich 
mich nicht mehr ſo unglücklich. Es will zwar 


April⸗Mai 191 G. 2724 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko alter 
144—152 bez., neuer 153—157 bez., per Sep: 
tember⸗Oktober n. Uſ. 157,5 bez., per Oktober⸗ 
November 159 — 158,5 bez., per November 


bezahlt. 


Dezember 160 bez., per April⸗Mai 163,5 —163JKourſe.) Tendenz: Feſt. 


per Sannar- April 41,20. 


Paris, . September, Nachmittags. Roh⸗ 


bis 183,5 bez., per Oktober-November 185,5 B.,. Super “hr * 
185 G., per November⸗Dezember 187 bez., per bis 1810 0 (Schlußbericht) ruhig, loko 35,00 
3 35,50. 


* 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


per 100 Kilogramm per September 61,00, per 
Oktober 38,75, per Oktober Januar 38,25, per 
Januar April 38,25. 


Paris, 3. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kours v. 2. 


nicht recht paſſen, daß die Tagesordnung Kame⸗ 70 be 3% amortiſirb. Rente 8945 | 89,30 
runs Jahr aus Jahr ein dieſelbe iſt, daß, ob == > es: 1 im. after R 85,75 85,55 
Dezember oder Juni, um ſechs Uhr der Tag 8 b den 140 190 be demm. alter % Anleihe | 194,55 10440 
und um 6 Uhr die Nacht einbricht. Aber dabei““ Win her SAFE 5. Italieniſche 5% Rente.... | 92,95 92,90 
e l . : 5 nterrübjen ohne Handel. Oeſterr. Goldrente 94½ 94% 
iſt Erdölverbrauch und Augenverderben bei Mor⸗ Wint ohne Handel 10 . Golbrent 168% BER 
genſtudien auf Null geſunken, denn die Sonne nterraps ohne Handel. . e . 
des Tades ſendet ſchon in der Früh dem Fleſßigen Rüböl ohne Handel, per 100 Kgr. loke % Rufe de 188 e 
Licht. Um halb acht Uhr des Morgens ladet b. J. bei el per September 68,5 nom, per Sev⸗ 1% Mufien Jener 91,10 | 0,70 
Licht. Um ha acht Uhr des orgens ladet teinber⸗Oktober 68 B per April⸗Mai 64 B 4% uniſiz. Egypter .... ess 457.81 | 456,62 
die Glocke Kameruns die Knaben zur Schule, Spiri ee rom 01 Int do Spanier äußere Anleihe... 73,75 | 7331, 
85 80555 8 15 ENT piritus ruhig, per 10,000 Liter % lokoſ Fin 182 6.50 
um acht Uhr hiſſen „Cyklop“, „Hyäne“ und — or I Convert. Türken 16,82 16,5 
Nachtigall“ ihre Flaggen, und in demſelben E. F. er 37,1 bez., do. 50er 56,7 nom., per] Türkiſche Looſe . 62.25 61,60 
Augenblick thut des Schulhauſes Glocke durch September 7Oer 35,8 nom., per September - 5% privil. Türk.⸗ Obligationen.“ 463,00 460,00 
. 2 2 a O her 326 — 35 JFranzae or * 
e Bylt.| OT rerofeane a Han 8 na Ber 
Zum Mittagsmahle fahre ich per Kanoe eine Vier- ER. 7 a Priorltäſenn 305,00 304.00 
kelſtunde flußaufwärts in die Miſſion, wo mir's . Lan markt. gen 178184. Moggen e len ee ee 
DT re AHpmENE 24: u 50 d 
ſehr gut gefällt. Von zwei bis vier Uhr Nach⸗ bis 155. Rübſen Erbſen Kar „. Biriee iaveriägeinn 747,50 742,50 
mittags halte ich wieder Schule. Die Kleidung ne are . „ dl'escompte 512,50 510,00 
dabei iſt etwas einfacher, als in Stuttgarts Mit- jene 2033. Hen 2,75 300. Stroh Oredit wneier .. nennen 1977,50 135.0 
eg Kragen, 1 . . ee —2* *** a Te eb 
Weite kommen in Wegfall. Im weißen, aus Mer e eee 8 7 
Hofe und Suppe bestehenden Anzug erfcheint der Berlin, 4. Sept. Weizen ver, September e een 36.00 30 0 
Schulmeiſter, wenn er gar noch eine ſilberne Oktober 188,00 188,50 M. per Nopbr. Dezbr. e“ Tinto⸗A lien bie 
r, wen gar nt a 7 1495.75 Rio Tito Aktien 305,00 298,10 
Ührkette trägt, feinen mit Hüftentuch.. befleideten | 191,00 M., per April⸗Mai 195,75 W... e Sue ziaual Alten 2387,50 2878,00 
und, wenns hoch kommt, mit einer Halskette ge⸗ Roggen per Sept. Okt. 160,5 100, M., Wechſel auf deutiche Plätze 3 Mt.“ 122,50 122% 
ſchmückten Schülern als Stutzer. Vor derſper November Dezember 163,00 Ml., per April | Wechſel auf London kurg ... 2 25,5% 
Sonne Stich ſchützen mich beim Ausgehen immer Mai 166,0 M. Cheques auf London.. .. 9,20 25,27½ 


Rüböl per September⸗Oktober 68,00 Mk., 


dickkorkener Helm und „doppeltgefütterter“ Son⸗ \ 
lee i AND: e eee e er Lurſ 6850 P. 
Spiritus 


nenſchirm. Die Hitze iſt übrigens zu ertragen. 


7 NN 38,40 Mk., September 70er 37,50 Mk., Sep⸗ 
Landwirthſchaft liches. eee dor 20 de. I eee 
Die biesjäheie rige Obſternte. Nach ſtatt⸗ zember 33,20 M., April Mai Joer 34,10 M. 
gehabten Ermittelungen falt vie Ernte des Kern⸗ : afer mem 1 M. 
obſtes dies Jahr ſehr verſchieden aus. Aepfel Petroleunt September 24,10 M. 
find in einzelnen Gegenden ſehr viel gewachſen; London. Wetter: ſchön. 
in anderen Gegenden (3. B. in Heſſen⸗Naſſau, - 


Schluß ⸗Courſe. 


Berlin, 4. September. 
Birnen Preuß. Conſols 40% 10700 London kurz 
lokal do. do 1 % 10% | do. lang —.— 
1171 


omm. Pfandbrieſe 31 3% 102,00 Amſterdam 
talieniſche Rente 3,50 Paris kurz —.— 


land) iſt die Ernte gänzlich mißrathen.“ 
giebts faſt überall wenig; nur in einigen, 
eng begrenzten Gegenden iſt die Ernte gut. Aus 


allem geht hervor, daß Tafel⸗ und Wirthſ afte- Ungar. Soldrente 85,20 Belgien kurz 1 107100 ; 
obſt gegen den Winter und beſonders zum Früh Wen e, 670 „ 


Rn n 
Serbiſche 5% Menze 83,50 Steit.Vulc.⸗Prioritüt. 167,00 
64,70 Neue Dampf-Comvp. 


ing ſehr geſucht 1 ut bezahlt werden wird. 
Ling 16 gel 9 8 i ach Ruf. II. Orient.⸗Anl. 


umal Tafelbirnen werden ſehr theuer werden. 1 24 1300 
Nan ernte 7 5 heine 1177 40 deu (mit 155 aul von a * 1155 ( e > 
der Hand pflücken, nicht abſchütteln), ar jie| dei do. von Ane er 1 
beim Transport und Ausſchütten vor Stoß und hen Banner ae l., | Sehen Freten, 04 00 

211,00 | Yaurabütte 148,60 


a 2 75 7 Frieitt do. do. Ultimo 2 
Druck und verkaufe ſie nicht fader e Mat. ⸗Ppp.-ereb. . 5% e Deum. Unten Ster 6% 102,20 
8 do. 


Schleuderpreiſen an die Aufkäufer. Der (110) 4 3% 107,60 | Oftpreus, Sürbabn 102,30 
züchter H. Timm in Hamburg⸗Barmbek empfiehlt du. 00 4% 10% Wein .  o 
Pi . . n 0. A Dan B 
beſonders die Einrichtung und Abhaltung von Bot, -B.(100) 4% er | bande 14620 
a N 1 i 5 i „Emiſſioen 93,76 mbarden 
Obſtmärkten. Gerade in dieſem Herbſte dürfte 1 — 6 —.— ur 


man auf denſelben wegen des jo jehr verſchie⸗ 
denen Ausfalles der Ernte ſehr günſtige Reſul⸗ 
tate erzielen. Sollen die Früchte bis zum Früh⸗ 
ling aufbewahrt werden, was ſich wegen der 
lukrativeren Verwendung ſehr empfiehlt, ſo ge⸗ 
ſchehe es in trockenen, kühlen, aber gegen Froſt 
geſicherten Kellern oder Kammern. Alle vier- 
zehn Tage muß man dann aber ſeinen Vor⸗ 
rath durchſehen, um die etwa beſchädigten Früchte 
zu entfernen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Nach einer Abbildung, welche der Oberhof 
meiſter der Kaiſerin Viktoria Auguſta, 
Freiherr von Mirbach, auf amtliche Veranlaſſung 
verſendet hat, iſt das Alliance Wappen der Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Wilhelm's folgendermaßen zu⸗ 
ſammengeſtellt: Von den beiden gothiſchen, unten 
zugeſpitzten Dreiecksſchilden, welche leicht gegen⸗ 
einander geneigt ſind, ſteht, der heraldiſchen Regel 
gemäß, rechts (vom Beſchauer links) der des 

atten, alſo der kaiſerlich deutſche Wappenſchild, 
links der der Gattin, alſo der herzoglich ſchles 9 
wig⸗holſteiniſche. Der erſtere zeigt im goldenen Good average Santos per September 79,00, per 
Felde den ſchwarzen, in frühgothiſcher Form ge,. per Dezember 79, per März 1890 79, per 
haltenen Reichsadler, mit rother Zunge, rothen Mai 79. Ruhig. 5 
Fängen, doch ohne Krone. Auf ſeiner Bruſt ruht rg, September, Nachmittags 3 Uhr 
ein ſilberner Schild mit dem preußiſchen ſchwar⸗ 30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
zen Adler in ſpätgothiſcher Form; derſelbe iſt bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
gekrönt, hat rothe Zunge, gelbe Fänge ohne Apfel 88 pt. Rendement, neue Uſance, frei au Bord 
und Scepter und trägt auf der Bruſt einen Hamburg per September 13,80, per Dezember 
Herzſchild in den Farben der Grafſchaft Hohen⸗ 4,02 ½, per Februar 14,10, per Mai 14,27½, 
zollern: ein von Schwarz und Silber ge⸗ Feſt. 
viertes Feld. Der zweite Wappenſchild iſt ge⸗ 
viertet und hat einen Herzſchild. Das erſte und 
das vierte Feld (oben rechts und unten links) 
zeigen in Gold je zwei übereinander gehende blaue, 
rothgezungte Löwen, das Wappen des Herzog demarkt. 9 per t 
thums Schleswig; das zweite und das vierte B., per Frühjahr 9,12 G. 9,17 AN. Roggen 
Feld (oben links und unten rechts) weiſen in per Herbſt 7,12 G., 7,17 per Frühjahr 7,55 
Roth je ein ſilbernes ausgebreitetes Neſſelblatt G., 7,0 B. Mais per September 5,30 G., 
auf, das an den beiden oberen Ecken und am 5,35 B., per Mai⸗Juni 5,94 G. 5,99 B. Ha⸗ 
unteren Rande von je einem ſilbernen, mit der fer per Herbſt 6,88 G., 6,98 B., per Frühjahr 
Spitze einwärts 8 Nagel begleitet iſt, das 7,39 G., 7,44 B. 1 
Wappen des Herzogthums Holftein. Der Herz⸗ Peſt, 3. September, Vormittags 11 Uhr. 
ſchild iſt golden, mit zwei rothen Querbalken. Produktenmarkt. Weizen lolo ruhig, 
Das Wappenzelt, welches ſich über den beſchrie⸗ per Herbſt 8,42 G., 8,44 B., per Früh⸗ 
benen, gewiſſermaßen freiſchwebenden beiden jahr 1890 9,00 G., 902 B. Hafer per 
Schilden erhebt, beſteht aus einem mit ſchwarzen Herbſt 6,54 G., 6,56 B., per Frühjahr 6,97 
Adlern beſtreuten und mit Hermelin gefütterten, 
befranzten Goldſtoff, der an den oberen Ecken mit 
5 Quaſtenſchnüren . wird. 
Der obere Rand des Zeltes wird von einem HH { 
breiten goldenen, unten ausgezackten und bequaſte⸗ Amsterdam, 3. September Getreide 
ten Reif umfaßt, der oben mit grünen und markt. Weizen per November 196, per 
rothen Edelſteinen beſetzt iſt. Ueber demſelben März 203. Roggen per Oktober 131, per 
wölbt ſich der Gipfel des Zeltes, welcher mit der März 138. 


Magdeburg, 3. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker excl., von 92 Prozent 20,30, 
Kornzucker excl., 88 Prozent —,—, Nachprodulte 
excl. 75° fein Rendement ——. Wenig Geſchäft 
in Folge Mangels an Angebot. ffein. Brod- 
raffinade —,—, Brodraffinade —,—. Gem. Raf- 
finade II. mit Faß 31,50. Gem. Melis I. mit 
Fat 30,25. Ruhig. Rohzucker 1. Produkt Tran⸗ 
fito f. a. B. Hamburg per September 13,0 B. 
und G., per Oktober 14,05 bez., 14,00 B., per 
November » Dezember 13,87 ½ bez., per Januar⸗ 
April 14,00 G. Stetig. 

Köln, 3. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,75, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 18,95, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
remder loko 17,00, per November 16,15, per 

ärz 16,45. 3 hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 74,00, per Oktober 
71,60, per Mai 1890 64,50: 

mburg, 3. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 


Bremen, 3. September. Petroleum 
(Schlußbericht) ſtill, lolo Standard white 6,90. 


Wien, 3. September, Nachm. Getrei⸗ 
Weizen per Herbſt 8,50 G., 8,55 


G., 6,00 B. Mais per Mai Juni 189 
555 G., 5,57 B. Kohlraps per Septem- 
ber 18¾—18/. Wetter: Schön. 


Comptoe d Escompte 131. | 96,00 95,00 
Havre, 3. September, Vormittags 10 Uhr. 


loko 50er 57,60 M., loko Jer (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newvyork ſchloß 


mit 10 Points Hauſſe. Rio 3000 Sack, Santos 


7 Sack Recettes für Sonnabend. 
We de be NR 


September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. ( elegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 96,25, per De 
zember 97,00, per Marz 97,25. Feſt. 

London, 3. September. 96% Java- 
zucker 18 träge, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 13 / feſter. 

Hull, 3. September. Getreidemarkt. 
81 fremder, ruhig, „ d niedriger. Wetter: 
rübe. 


Liverpool, 3. September. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen und Mehl 


.) 
ſtetig. Mais 7 d. höher. 


ber 87 /. 

Newyork, 3. September. Wechſel auf London 
4,84. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 


Zipe 
2 8 
— D. ½ C. Weizen per . 2 5 


47! 
84 


87], „ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. September. Die „Pol. Korr.“ 
konſtatirt, daß die Berichte ruſſiſcher Blätter 
über den ſeinerzeitigen Beſuch des öjterrreichi- 

n Geſandten Freiherrn von Thömmel bei dem 

erbiſchen Metropoliten Michael vielfache Entitel- 
ungen und Unrichtigkeiten enthielten, und daß 
die Unterredungen bei dieſem Beſuche, ſowie bei 
dem Gegenbeſuche des Metropoliten beiderſeits 
den Charakter freundlichſter und rückſichtsvollſter 
Erörterungen trugen. 

Liverpool, September. Unter deu hie⸗ 
ſigen Arbeitern iſt ebenfalls der Streik ausge⸗ 
brochen. Die Schiffe mit Getreide, und Mehl 
ladungen ſind außer Stande, die Ladungen zu 
löſchen. Heute Vormittag verhinderte eine etwa 
300 Mann zählende Schaar ſtreikender Arbeiter 
gewaltſam die Löſchung von zwei Schiffen. 

Kopenhagen, . September. Der könig 
liche Dampfer „Danebrog“ iſt heute Abend nach 
Travemünde abgeſegelt, um die Herzogin von 
Cumberland abzuholen, welche dort Mittwoch 
Abend eintrifft und hier Donnerſtags Nachmit- 
tags erwartet wird. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. ' 
Danzig, 4. September. Morgens begaben 
fich die Mitglieder des Guſtav Adolf⸗Vereins zur 
Marienkirche, wo Ober-Hofprediger Kögel in er— 


0 greifender Weiſe über Pſalm 23, 4 predigte; ſo— 


dann fand die erſte öffentliche Verſammlung in 
der Johanniskirche unter zahlreicher Betheiligung 
ſtatt; unter Anderem ſind von weiter Ferne ein— 
getroffen: Teutſch⸗ Siebenbürgen, vauxmann-Stutt⸗ 
gart und Fliedner⸗Madrid. 
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